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Osteuropäilsche Eisenbahngeschichten

Fahrten MIt der Eisenbahn gehören für uns heute 7ARBS Normalität und
YABB Alltag. Die Erfindung der Eisenbahn hat nıcht 1Ur die Stidte West-
CUTFODAS einander näher gebracht und SOMmMIt entscheidend AT “industmn:
ellen Revolution“ beigetragen, sondern S1e hat VOT allem auch die welılten
Räume Mittel- und Usteuropas erschlossen. Diese Gebiete gehörten 1m
19 Jahrhundert alle einem der grofßen Reiche, die 1m Zusammenhang
mI1t dem Ersten Weltkrieg untergingen: Das deutsche Kaiserreich, die
Habsburgermonarchie, das russische Imperium und auch das Osmanı-
sche Reich Wenn 1L1Aall in den Kategorıen VO „Riumen“ denkt,
Geschichte und Entwicklung Mittel- und UOsteuropas besser verste-

hen, I1US$5 InNnan auch bedenken, aut welche Weise diese Räume erreicht,
durchquert, beherrscht, verwaltet werden konnten. Im niedersächsi-
schen Kalkriese, dem vermutlichen (Irt der Varusschlacht, hat 1L1all

römische Muünzen gefunden, die 1m Orient gepragt wurden; eın Zeichen
dafür, Ass die Römer miıt Hiltfe ihres Wegesystems und VOT allem aut den
Wasserstraßen 1ın der Lage9auch größere Soldatenkontigente rela-
t1V schnell VO einem nde der damals bekannten Welt das andere
schaffen.

Veränderungen im Fisenbahnzeitalter
ber welıtere Landstrecken jedoch Fortbewegung un! ITransport
lange Zeit sehr schwierig, Ja fast unmöglich. Erst durch die Erfindung der
Eisenbahn veräinderte sich diese Situation. Die Erkundung des russ1-
schen (Jstens W alr VOTLT dem Bau der Transsibirischen Eisenbahn Sache
einzelner Abenteurer, die viele Monate Zeit investleren MUSSTICN,
ihr Ziel sofern 1E eines hatten gelangen; jetzt W Aar möglich, in
wenigen Tagen Tausende VO Kilometern zurückzulegen und dabei
orofße Mengen VO Gepäck problemlos transportieren. Das hatte
nicht LLUTr für die Zivilisation Folgen, sondern VOIL allem auch für den
Handel. Die Fisenbahn pragte außerdem auch die Besiedlung des L AD
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des Entlang der Strecke entstanden Siedlungen, Städte, industrielle An-
lagen, während andere Urte; die bei d€1' Planung der Irasse unberück-
sichtigt geblieben9 1in ihrer Entwicklung zurücktfielen. Einst VOIL

allem Mittel, VO einem (Irt AF anderen gelangen, wird die
Transsibirische Fisenbahn heute mehr VO (westlichen) Touristen be-
n  ‘9 für die die Re1lise sich der Zweck 1St, das Land AUsS$ dem
Zugfenster und bei gelegentlichen Landausflügen sehen un erleben
können. Russlands „Fenster ZUuU Westen“, die Hauptstadt St DPeters-
burg, wurde MmMI1t der alten Hauptstadt Moskau durch eine Lıinıie verbun-
den, die VO ähnlicher Wichtigkeit, WCCI1N auch weniıger monumental als
d1e ; Tanssıb- W  - Die Strecke, eiıne der altesten 1n Russland, 1St bis
heute eine aufßerst gul trequentierte Verbindung, die Ianl üblicherweise
1n einer Nacht zurücklegt. Berühmt 1St der Luxuszug m1t dem Namen
„Krasnaja Strela“, STOLCI Pteil“

Langstreckenzüge 1n Russland haben Schlafwagen, die INa  w tagsüber
Sitzabteilen umbauen annn Jeder Schlatwagen hat „seine“ Schaffne-

rinN. zume1lst altere, bisweilen auch Jungere, aber resolute Damen, die
neben kleineren Speisen VT allem den Tee anbieten, der AUsS einem die

Fahrt betriebenen Kessel immer erhältlich ISt, un:! die Bettwäsche,
Handtücher und sonstıge Utensilien verteilen. Die Abiteile sind VO Fu-
fallsgemeinschaften belegt, die das Platzkartensystem USaINIMNCILSC-
würtelt hat und die nächsten Morgen Moskauer bzw Leningrader
Bahnhof (SO hei(ßt die Station 1in der Hauptstadt ach W1€ vor) wieder
auseinander gehen werden. Zuweilen haben einzelne Reisende auch ein
Abiteil für S1CH,; WE ihnen gelungen 1st, d9.S Buchungssystem
überlisten, der WenNnn S1C sich 1e$h Platzkarten gyeleistet haben, ihre
uhe haben

Die Eisenbahn in Literatur, Fılm, Fernsehendes: Entlang der Strecke entstanden Siedlungen, Städte, industrielle An-  lagen, während andere Orte, die bei der Planung der Trasse unberück-  sichtigt geblieben waren, in ihrer Entwicklung zurückfielen. Einst vor  allem Mittel, um von einem Ort zum anderen zu gelangen, wird die  Transsibirische Eisenbahn heute mehr von (westlichen) Touristen be-  nutzt, für die die Reise an sich der Zweck ist, um das Land aus dem  Zugfenster und bei gelegentlichen Landausflügen sehen und erleben zu  können. Russlands „Fenster zum Westen“, die Hauptstadt St. Peters-  burg, wurde mit der alten Hauptstadt Moskau durch eine Linie verbun-  den, die von ähnlicher Wichtigkeit, wenn auch weniger monumental als  die „Transsib“ war. Die Strecke, eine der ältesten in Russland, ist bis  heute eine äußerst gut frequentierte Verbindung, die man üblicherweise  in einer Nacht zurücklegt. Berühmt ist der Luxuszug mit dem Namen  „Krasnaja Strela“, „roter Pfeil“.  Langstreckenzüge in Russland haben Schlafwagen, die man tagsüber  zu Sitzabteilen umbauen kann. Jeder Schlafwagen hat „seine“ Schaffne-  rin, zumeist ältere, bisweilen auch jüngere, aber stets resolute Damen, die  neben kleineren Speisen vor allem den Tee anbieten, der aus einem die  ganze Fahrt betriebenen Kessel immer erhältlich ist, und die Bettwäsche,  Handtücher und sonstige Utensilien verteilen. Die Abteile sind von Zu-  fallsgemeinschaften belegt, die das Platzkartensystem zusammenge-  würfelt hat und die am nächsten Morgen am Moskauer bzw. Leningrader  Bahnhof (so heißt die Station in der Hauptstadt nach wie vor) wieder  auseinander gehen werden. Zuweilen haben einzelne Reisende auch ein  Abteil für sich, wenn es ihnen gelungen ist, das Buchungssystem zu  überlisten, oder wenn sie sich vier Platzkarten geleistet haben, um ihre  Ruhe zu haben.  Die Eisenbahn in Literatur, Film, Fernsehen ...  In allen Bereichen der Kultur hat das Phänomen Eisenbahn, das für  Russland so wichtig werden sollte, seinen Niederschlag gefunden, vor al-  lem in der Literatur. Tolstojs Familientragödie „Anna Karenina“ ge-  winnt ihre Spannung durch die Eisenbahnreisen; der Autor selber ist  hochbetagt in einem Bahnhofsgebäude gestorben, nachdem er einige Ta-  ge vorher sein Haus verlassen hatte, weil er seinen „reformierten“ Le-  bensstil konsequent, und eben nicht auf seinem Gut, verwirklichen woll-  te. Von den vielen anderen Beispielen sei noch Leskows Erzählung „Rei-  se mit einem Nihilisten“ erwähnt: Die Eisenbahn als Aufenthaltsort der  164In allen Bereichen der Kultur hat das Phänomen Eisenbahn, das für
Russland wichtig werden ollte, seinen Niederschlag gefunden, VOT al-
lem 1n der Literatur. Tolstojs Familientragödie „Anna Karenina“ g-
wınnt ihre Spannung durch die Eisenbahnreisen: der Autor selber 1St
hochbetagt 1n einem Bahnhofsgebäude gestorben, nachdem einıgea
C vorher se1ın Haus verlassen hatte, weil seinen „reformierten“ 1 p
bensstil konsequent, und eben nicht auf seinem Gut, verwirklichenoll-

Von den vielen anderen Beispielen se1 och Leskows Erzählung „Rei
mMIt einem Nihilisten“ erwähnt: Die Eisenbahn als Autenthaltsort der
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Intellektuellen. Die Zugreise wird in gewissem Sinne als exterritorialer
Raum verstanden, 1ın dem INan Bekenntnisse machen kann, die
aum möglich sind auch Tolstojs „Kreutzersonate” zeıgt das

Seit dem Jahrhundert trıtt mehr die Technik des Fisenbahnwesens
1in den Vordergrund. Die Fisenbahn wird als Symbol für die tortschrei-
tende Revolution gesehen, das Leben der Fisenbahnarbeiter wird
mantısıert, eLtwa 1n Platonows „Ischewengur‘. Zugleich entsteht eine
Romantik der Bahnhöte. 1)as russische Wort für Bahnhoft 1St - wWOKsal®;
ach dem Londoner Stadtteil Vauxhall, in dessen berühmtem Park (Ir=
chester das Publikum unterhielten: Woksal“ 1St also ein Gebäude, 1in
dem Musik gespielt wird und das eigentlich nıcht funktional, als Ort VO

Ankuntft und Abfahrt, verstanden wurde, sondern das das eigentliche
Tiel einer Bahnreise Wa  $ Die Märsche, die be] der Abfahrt und Ankuntft
VO Fernzugen heute och auf den Bahnsteigen gespielt werden, er1n-
C113 eın wen1g daran. och ann 1aber wird der Bahnhof Zzu Ort des
romantischen Abschieds, WwW1€e das etwa 1m Gedicht . Woksal® VO Josip
Mandelstam deutlich wird

uch gehört YASBE fortschreitenden Bedeutung der Technik eine JEWIS-
Achtung, die ILal dem FEisenbahnwesen un! VOI allem den Eisen-

bahningenieuren bringt. Die 1917 begründete, heute och be-
stehende Zeitschrift der Eisenbahnarbeiter ‚Gudok“ (etwa „Signal-
pfitf“) W al 1n der Zeit 7zwischen den Weltkriegen das Medium, 1n dem
viele berühmte Schriftsteller publizierten, ihnen eLIWwa Bulgakow,
Olescha un Soschtschenko. Viele der berühmten Kurzgeschichten des
letzteren wurden 7ZWuHEerst ın „‚Gudok“ abgedruckt. och auch ın der
gegenwartıgen [ _ ıteratur spielt die FEisenbahn eiıne wichtige Rolle In der
berühmten Erzählung „Moskwa etuschki“ VO Wiktor Jerofejew
geht der eld 1n der . Elektritschka“, dem Vorortzug, ımmer 1n den
Verbindungsgang 7zwischen Z7wel W aggons, eine CHE Wodkaflasche

oöffnen entzieht sich jerfür gewissermafßsen dem Mikrokosmos
des W agens.

Der Zug MI1t selinen unterschiedlichen Reisenden und seinen verschie-
denen Abteilen steht oft als Symbol für eine Gesellschaft:; eiım
berühmten kroatischen Schriftsteller Miroslav Krleza 1ın seıner
Erzählung „Kroatische Rhapsodie“, entstanden während des Ersten
Weltkrieges: Eın Zug, 1n dem L1LUT ungarisch gesprochen werden darf un!
1in dem die kroatischen Bauern eshalb die Namen ihrer Dörter nicht
verstehen, wWwenn der Schaffner sS1€ ausruft. „Zug 1m Schnee“ W Aar das
berühmteste Kinderbuch inJugoslawien, CIn Zug, der 1m Schnee stecken
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geblieben 1St (wie auch oft 1ın der jugoslawischen Realität), und der
Titel des ekannten Films „Vlak be7z VOZNOR reda  CC (Zug hne Fahrplan)
spielt mı1t dem kroatischen vlak) und dem serbischen VvOoZ Wort für
c  „Zue der Film WAaTt e1n Symbol für Jugoslawien.

Und WwW1€ viele Geschichten oibt ber die FEisenbahnen 1mM Habsbur-
gerreich! Herzmanovksy-Orlando lernt seine W assertrompeter 1 der
böhmischen Westbahn kennen:; halt ST zunächst für Zirkusartisten,
annn für Musiker, bis ıhm die beiden erbosten Mitreisenden erklären,
2aSS S1Ce Bewohner VO W assertrompeten, einem Ort 1mM Gerichtsbezirk
Bischofteinitz 1n Westböhmen, sind. Be1l Roda-Roda reiItet den be-
trügerischen Pächter der Bahnhofsrestauration 1in Galizien die Tatsache,
A4SSs nachweislich mMI1t Familiennamen „Zibebenstrudel“ heißt und da-
MI das auft der Speisekarte angekündigte essert den Kontrolleuren
nıcht servlieren MUSS, sondern als selne Unterschrift ausgeben A0 Bußs In
seiner Erzählung „Reıise ach Sondervorschrift, Zuglauf überwacht“
schildert der tschechische Autor Bohumil Hrabal den tschechischen MXA1=
derstand die Nationalsozialisten. Und obgleich das berühmte
Werk nicht 1n der Region entstanden 1St der „Mord 1m Orient-Express”
(von Agatha Christie) geschieht, hei(ßt 65 gahnz Anfang des Romans,
„zwischen Vinkoveci und Brod“, also 1m heutigen Kroatien.

Lassen WITr die I ıteratur und wenden u1ls anderen Gattungen Die
Eisenbahn iST als Verkehrsmittel War alter enn der Film als Kommunıi-
kationsmittel, 1aber CS 1St ohl eın Zufall, Aass eıne reiche tilmische
RKezeption und auch eine kreative filmische Beschäftigung mı1ıt der Eisen-
bahn oibt. Hierunter sind die berühmten Verfilmungen der russischen
Literatur zählen, VO „Anna Karenıina“ bis „Doktor Schiwago“
die beiden bekanntesten Versionen sind allerdings amerikanischer Her=
kunft 1aber auch Erfolge W1€e „Der Barbier VO Sibirien“ des bekannten
Regisseurs Nikita Michalkow der das jedem russischen Fernsehzu-
schauer bekannte Liebesmelodram „Bahnhof für zweıi“ Das 1St ZW AT

eın für Mittel- und Usteuropa spezifisches Phänomen: schliefßlich Spies
len Züge, Lokomotiven, Waggons und Schienen auch in vielen W EeSst-

europäischen und amerikanischen Filmen eine wichtige Rolle och
spiegelt sich die Wichtigkeit der Eisenbahn für die mittel- und OST-

europäische Geschichte eben auch iın den Werken der Kultur. Für das
rühere Jugoslawien oilt das besonders für das (Gsenre der Partisanentil-
I 1n denen die Eisenbahn immer als 1n der Verfügung der deutschen
Besatzer geschildert und ertfolgreiche Anschläge die Strecken als
Triumph der Partisanen gefeiert werden.
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... und in der Geschichte der 20. Jahrhunderts  Indessen darf auch die Rolle nicht übersehen werden, die die Eisenbahn  in den Kriegen des 19. und 20. Jahrhunderts gespielt hat. Aufgrund ihrer  Unflexibilität und leichten Verwundbarkeit durch die Zerstörung der  Schienen hat sie nie eine große Bedeutung für Kampfhandlungen erlangt.  Doch als Mittel zum Truppentransport und für den Nachschub war sie  in beiden Weltkriegen unverzichtbar. Im Zweiten Weltkrieg benutzten  die Nationalsozialisten die Eisenbahn, um die Vernichtung des euro-  päischen Judentums möglichst effektiv betreiben zu können. Die Rampe  von Auschwitz-Birkenau ist zum Symbol für das Leid geworden, das  Millionen unschuldiger Menschen zugefügt wurde. Das Deutsche Tech-  nikmuseum in Berlin hat auf seiner Freifläche einen Waggon des Typs  ausgestellt, wie er für die Transporte der Juden in die Vernichtungslager  Verwendung fand, als Symbol für die Mitwirkung der Eisenbahn am  Völkermord. Die Museumsleitung hat beschlossen, diesen Waggon  nicht zu restaurieren, sondern ihn dem Verfall preis zu geben.  In der Zeit des Kalten Krieges bedeuteten Reisen nach „Osteuropa“,  wie die pauschale Bezeichnung lautete, einen großen Aufwand, den man  vor allem wegen der geforderten frühzeitigen Planung und der Visabean-  tragung fast nur bei Gruppenreisen und für Verwandtenbesuche auf sich  nahm. Die einzige Ausnahme war das frühere Jugoslawien. Von Mün-  chen aus war man in einer Nacht mit dem Zug in Zagreb oder Belgrad,  auf der berühmten Strecke von München nach Athen oder nach Istanbul.  Wenn man in der Bosporusmetropole den Bahnhof wechselte, konnte  man einen Zug nach Teheran nehmen - von München in den Iran mit  einmaligem Umsteigen! Gastarbeiter und Griechenlandtouristen stell-  ten das Gros der Reisenden, beide aus Sparsamkeit darauf bedacht, ent-  weder im normalen Abteil oder bestenfalls im Liegewagen (zu sechst) zu  reisen. Die Grenze zu Österreich erlebte man noch im Wachen, von den  jugoslawischen Grenzpolizisten, Zöllnern und Wechselstubenangestell-  ten wurde man jedoch mitten in der Nacht aus dem Schlaf gerissen. Den  Unterschied hätte man aber auch so gemerkt: Vor allem in der kalten  Jahreszeit hörte man jede Sekunde das rhythmische Padamm-Padamm,  mit dem der Zug über die Fugen zwischen den Schwellen fuhr, die — im  Gegensatz zu Deutschland und Österreich — nicht miteinander ver-  schweißt waren.  Bei Reisen in die Länder des Ostblocks hingegen - zu denen Jugosla-  wien ja nicht gehörte — musste man mit viel strengeren Kontrollen rech-  167und ın der Geschichte der Jahrhunderts

Indessen darf auch die Rolle nicht übersehen werden, die d1€ FEisenbahn
1ın den Kriegen des und 20 Jahrhunderts gespielt hat Aufgrund ihrer
Unftlexibilität un leichten Verwundbarkeit durch die Zerstörung der
Schienen hat S1Ce nıe eine große Bedeutung für Kampfhandlungen erlangt.
och als Mittel Z Iruppentransport un: für den Nachschub W alr s1e
in beiden Weltkriegen unverzichtbar. Im /weiten Weltkrieg benutzten
die Nationalsozialisten die Eisenbahn, die Vernichtung des CUTNT'

paischen Judentums möglichst effektiv betreiben können. Die KRampe
VO  — Auschwitz-Birkenau 1St ZABE Symbol für das Leid geworden, das
Millionen unschuldiger Menschen zugefügt wurde. [)as Deutsche Tech-
nıkmuseum 1n Berlin hat auf seliner Freifläche einen Waggon des Iyps
ausgestellt, WwW1e€e für die Transporte der Juden 1n die Vernichtungslager
Verwendung tand, als Symbol für die Mitwirkung der Eisenbahn
Völkermord. Die Museumsleitung hat beschlossen, diesen Waggon
nıcht restaurıeren, sondern ih dem Vertall preı1s geben.

In der Zeit des Kalten Krieges bedeuteten Reisen ach „Osteuropa: ,
W1€e die pauschale Bezeichnung lautete, eiınen großen Aufwand, den INa  e

VOTLI allem der geforderten frühzeitigen Planung und der Visabean-
Lıragung fast TACET. bei Gruppenreisen und für Verwandtenbesuche aut sich
ahm Die einz1ge Ausnahme W arlr das rühere Jugoslawien. Von Mun-
chen AaUS W ar INa in einer Nacht mı1t dem Zug 1n Zagreb der Belgrad,
autf der berühmten Strecke VO München ach Athen der ach Istanbul.
Wenn INa  w in der Bosporusmetropole den Bahnhof wechselte, konnte
INnan einen Zug ach Teheran nehmen VO München in den Iran mı1t
einmaligem Umsteigen! Gastarbeiter und Griechenlandtouristen stell-
ten das (srOs der Reisenden, beide AaUS Sparsamkeit darauft edacht, eNL-
weder 1mM normalen Abiteil der bestentalls 1mM Liegewagen (Zzu sechst)
reisen. Die Grenze Osterreich erlehte INan och 1m Wachen, VO den
jugoslawischen Grenzpolizisten, Zöllnern und Wechselstubenangestell-
ten wurde I11all jedoch mıtten 1n der Nacht AUS dem Schlaf ger1issen. Den
Unterschied hätte INall 1aber auch gemerkt: Vor allem 1n der kalten
Jahreszeit hörte INnan jede Sekunde das rhythmische Padamm-Padamm,
mi1t dem der Zug ber die ugen zwischen den Schwellen tuhr, die 1mM
Gegensatz Deutschland und Osterreich nicht miteinander VCI-

schweißt
Bei Reisen in die Länder des Ostblocks hingegen denen Jugosla-

wıen Ja nicht gehörte MUSSTIE 111Aall mMI1t je] strengeren Kontrollen rech-
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NECI), sowohl bei der Fın als auch bei der Ausreise; jierbei aıng weniıger
Schmuggelware als vielmehr den Verdacht, eigene Burger

könnten die Gelegenheit NUtZCN, das Land in Richtung Westen verlas-
SCIL Diese Kontrollen effektiv (weil eın Zugabteil ein überschau-
barer Raum ist), sodass die wenı1gsten „Republikflüchtlinge“ für ihr VOör-
haben die Eisenbahn AULzZIen BeIl der Einreise hingegen wurde den Besu-
chern demonstriert, WCI das d5agen hatte (der psychologische Fffekt sol-
cher Kontrollen W ar und 1St mindestens wichtig W1€ der materielle),
und wurde ach verbotenen Mitbringseln, insbesondere Druck-
erzeugn1ssen, vesucht.
Besonderheiten in Ost- und Sudosteuropa
Eıne besondere Dimension haben Zugreisen 1in das Gebiet der ehemali-
SCHh 5Sowjetunion: Mittel- und westeuropäische Eisenbahngesellschaften
verwenden unterschiedliche Spurweiten; der Abstand zwischen den
Schienen 1ST 1in Russland und den ehemals russischen Gebieten knapp
FO oröfßer als 1mM restlichen Europa. [)as bedeutet, ass den Grenz-
bahnhöten die Waggons auf andere Fahrgestelle verladen werden
mussen. Alle Passagiere haben den Zug verlassen. In einem auftwän-
digen, 1aber schon eingespielten Prozess werden die Waggons VO den
westlichen Rädersätzen auftf östliche mI1t breiteren Achsen gehoben un
OTrt befestigt. Dieses Verftfahren lässt sich auch als Chiftre verstehen: Der
Übergang VO West- ach Usteuropa bedeutet das Verlassen der eigenen
Schienen, der bekannten Spuren, eın Sich-FEinlassen autf andere Weıten
und Wege.

Aufgrund der Weite Russlands und der historisch entstandenen Zen-
tralherrschaft oibt Ort eın flächendeckendes FEisenbahnnetz mi1t vlie-
len Knotenpunkten, sondern eines mı1t wenıgen Mittelpunkten. Moskau
hat eine Reihe verschiedener Bahnhöfe, den schon erwähnten Leningra-
der, den VWeilfßsrussischen, den Kıewer, den 4AsSarner und och fünt ande-
.& VO denen A4aUusS$ die Züge in die ZENANNTLEN Stidte der KRegionen tahren.
Wer umste1gt, I1USS5 oft beträchtliche Entfernungen innerhalb der
Hauptstadt zurücklegen, seinem weiterführenden Zug gelan-
CIl Die Überlandzüge halten natürlich auft dem Weg ihrem Ziel,
WE auch 1in großen Abständen, doch vielfach oibt CS VO und diesen
Stidten AUS Moskau (oder St Petersburg) irekte ZUee die oft lieber
SCwerden als eın weıter verkehrender Fernzug.

Die Länder Südosteuropas welsen nicht viele Fisenbahn-Charak-
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teristika aut Dort sind die Eisenbahnlinien zume!lst ein Relikt der Habs-
burgerzeit. Dafür spricht auch die Tatsache, ass heute ın den me1listen
Ländern der Region nicht die Eisenbahn, sondern der Bus das bevorzug-

Verkehrsmittel für Reisen 1St Wer VO der kroatischen Hauptstadt
Zagreb 1n die zweitgröfte Stadt des Landes Spllit re1ist, wird, sotern A

niıcht fliegt der m1t dem eigenen W agen tahrt, je] eher den Bus als die
Bahn verwenden, der zumal auf der inzwischen fertiggestellten
Autobahn erheblich schneller und bequemer das Tiel erreicht. Die
gebirgige Natur des Küstenhinterlandes un selne dünne Besiedlung
chen den Ausbau des Fisenbahnnetzes wen1g lohnenswert. uch die
Planungen entlang der kroatischen Kuste sehen eiıne Autobahn, aber
keine Fisenbahnlinie VO  z

Riesige Enttfernungen 1m (Osten EKuropas un eın dünneres Straßen-
GEZ bewirken jedoch, A4SSs 65 sich OFT anders verhält. Ahnlich W1e€e bei
uns dient OTIt der Bus VOT allem dem okalen Verkehr, während Ianl für
UÜberlandreisen den Zug nımmt. Er 1st 1in der Regel sicherer un:! bietet die
Gelegenheit, sich auf den Reisen, die 1in Russland Ja mehrere Tage dauern
moOgen, gleichsam häuslich einzurichten. Anders 1St 6S 1n Polen, das in
dieser Hinsicht eiıne Mittelposition einnımMmt: Es xibt eın Schienennetz,
das allerdings abgesehen VO Industriezonen nıiıcht engmaschig ber
das Land SCZOSCNH 1St Ofrt 1st der Bus das gee1ıgnete Verkehrsmittel, 11
INanl VO einer Stadt 1n die andere gelangen. Andererseits liegt Polen
7zwischen Z7Wel Regionen, ın denen der Fisenbahnverkehr eiıne wichtige
Raolle spielt. Um nıcht 1L1U!T Transitland zwischen Deutschland und den
osteuropäischen Staaten se1n, hat Polen die Notwendigkeit der Inves-
tiıtıon 1in das Eisenbahnwesen erkannt und damit begonnen, C Uu-

bauen.
«

Die Eisenbahn steht als Symbol für einen geschlossenen KRaum, eiıne G
sellschaft, eın Forum der Begegnung, 1n dem Menschen Sanz _-
schiedlicher Herkuntt aufeinandertreffen, Menschen, die der Zautfall für
die Dauer einer Reise zusammenfügt. Die Eisenbahn symbolisiert aber
auch den Fortschritt, der unauthaltsam 1St W1e€e eın tahrender Zug un:
doch unvollkommen und anfällig, w1e€e 6S ein tahrender Zug eben auch
1St. In HRARSET-G7 mobilen Gesellschaft sind Züge arüber hinaus für viele
Menschen Arbeitsplatz, oft A Leidwesen der Mitreisenden, doch für
Vielreisende sehr praktisch, weil CS ihnen möglich wird, TLexte w1e€
diesen jJetzt se1n nde gelangenden 1m Zug schreiben.
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